
näher gebracht worden se1n. Dıie remıen einstweılen nıcht miıt 99 fi" den konnten, noch welche Gründe
anderen Fragen schienen mehr neben- nanziellen Belangen belasten“. ber für die Ablehnung eınes eigenenherzulaufen. Die politische Erklä- die Entschließung, iın der das Zen- Beıirates für hıirchliche Fragen (ein-
rung, die mehr Tradition weıter- tralkomitee aut Vorschlag aus der schlie{ßlich der ökumenischen) beim
führt, als die Ursachen des politi- Vollversammlung eigene Vorschläge Zentralkomitee durch den Episkopatschen Wandels herausschält, wurde ankündigte un den Episkopat o1bt. Gerade 1m Blick aut die Syn-
WAar eingehend diskutiert; die Dis- appellierte, inzwiıschen keine pra- ode hätte eın solcher Beırat, auch als
kussion erbrachte aber kaum LEUC Judızıerenden Entscheidungen Diskussions- un Umschlagplatz tür
Aspekte, weder ZUu Deutschland- treffen, wurde dann doch mıiıt großer die gewünschte Sammlung VO  a An-
problem noch den rechten un Mehrheit ANSCHOMMECN. un: Intormationen VON
lınken Formen des politischen Radı- Im Ganzen hatte die Konzentratıon Aaus den Dıözesen und Ver-
kalismus, noch ZUur Retorm des Par- auf Strukturfragen sicher
lamentarischen Darüber

bänden ıne nıcht unwichtige
Systems. Gutes. Die Referate VON Kasper un Rolle spielen. Auch eın weıteres

mochte INnan sich wundern, denn Maıer lieferten den notwendigen Faktum 1St Zeichen einer bisher
den Eınzelpersönlichkeiten, die theologischen zeitgeschichtlichen )ıs- kaum überwundenen Malaise: Dıie

Miıtglieder des Zentralkomitees sınd, kussionsstoff dazu. Die Aussprache Bıschotskonferenz muß nıcht NUur der
efinden sıch mındestens drei CNSA- zeıgte, W1e sehr die Miıtglieder der Berufung jedes einzelnen Miıtglıeds
g1erte PolitikwissenschafHer (von diözesanen temıen un: das ın die VO Zentralkomitee errichte-

Zentralkomitee selbst IYSLT ihrerden CDU-Politikern Sanz abge- ten der errichtenden Beıräte
sehen). ber auch die Politikwissen- Rolle finden mussen, W1e€e INa  : sıch stımmen. Sie 111 z 0l Beratung der
chaft schien neben dem theologischen mit dem verstärkten Verlangen nach Bıschöflichen Hauptstellen, die
Reterenten Kasper „Ärt un: innerkirchlicher Mitsprache un Mıt- den wesentlichen Aufgaben dieser
Funktion der Räte des La1enaposto- entscheidung ın die Getahr einer Beıiräte gehört, nıcht alle Miıtglieder
lats der Kırche“) durch das Reterat Überinstitutionalisierung un Ver- der Beıiräte zulassen, sondern noch-
VO  S Prof Maıer („Probleme der Neu- amtlichung begibt, W1e€e INa  =) aber mals zusätzlıch auswählen. Solange
verfassung des deutschen Katholizis- anderseits mıiıt eigenen Inıtiatıven INan mMI1t solchen Fragen noch
mus” MIt kırchlichen Strukturfragen kargt. peinlich n  u nımmt, 1St das

Die Vollversammlung, insbesondere „Schmoren 1ın den Strukturdebat-eingedeckt. Der Entwurf einer
Erklärung 0N Vietnamproblem, der der Rechenschaftsbericht VO  a Gene- ten  “ („Süddeutsche Zeıtung“, 69)
bereits Vortag VOonNn der Presse ralsekretär Kronenberg, zeıgte auch, verständlich Dıie Debatte er den

dafß das Klima der Zusammenarbeitverbreitet worden WAafl, erhielt - Katholikentag 1n Trier un: der Vor-
SCH des INASCICH Inhalts“ keine mi1t dem Episkopat ımmer noch einer schlag VO  3 Kronenberg, möglichst
Mehrkheit. Die ebenfalls IST 1mM letz- Verbesserung bedarf un dafß letzte noch 1n diesem Jahr einen eigenen

Reste des Mıfßtrauens be1 einem Teilten Augenblick diskutierte Stellung- gesellschaftspolitischen Kongreßß
nahme ZUr Sudankrise wurde WAar des Episkopats nıcht beseitigt sind. veranstalten, zeıgten aber, da{f INnan
VO  ; der Mehrheit gebilligt, mußte Sonst ware weder einsicht1g, Ww1eso sıch dabei keineswegs ohl fühlte

bisher keine Miıttel für die Schaffung un:! dafß die Stimmen sıch mehren,sıch ber naturgemälß auf Appelle
A größerer Humanıtät, A0 Hılfe einer Stelle für Information UN dıe Nneu nach der Verantwortung der
für die Flüchtlinge und umtas- Öffentlichkeitsarbeit freigesetzt WeI- Katholiken in der Gesellschaft ruten.
senderer Publizität eschränken.
Dennoch st1eiß die Erklärung auf
Kritik be] der Bonner Vertretung der
Arabischen die teststellte,Bıa Dıie znerte Vollversammlung des holländischen
„einıge Stellen“ würden in der
Bundesrepublik das Süd-Sudan-Pro- Pastoralkonzils
blem künstlich hochspielen, und der
Bundesregierung bedeutete, solches Kardıinal Alfrink hat 1ın seiner geleitet würden. „Ersteres würde der
„Hochspielen“ könne nıcht 1m Inter- Eröftnungsansprache der vierten Verantwortlichkeit der Gläubigen
S5C der Beziehungen zwiıschen Vollversammlung des holländischen nıcht gerecht un letzteres WUur:  <  de dıe
der Bundesrepublik un: den arabiı- Pastoralkonzils VO' bıs 11 Verantwortlichkeit der Bischöte Vel-
schen Staaten liegen. Aprıil in Noordwijkerhout als Ant- kennen.“

WOTT auf die ıhm ın einer ResolutionFın Beschlufß VO  3 ein1ıgem inner- Nıcht zurällig wurde dann noch die
kirchlichem Gewicht Wr die Forde- der Dritten Vollversammlung (vgl unveräußerlicheEigenverantwortlich-
rung die Biıschofskonferenz, die Herder-Korrespondenz 23 Jhg., keit der Bischöfe betont, die, selbst
Funktion der bisherigen Kiırchen- gestellten Fragen versucht, wWenn S1e gewählt würden, nıcht VOIN
worstände ın die neugeschaffenen die Posıition der Biıschötfe autf diesem einem Mandat des Volkes, sondern
Pfarrgemeinderäte integrieren, „Pastoraal beraad“ näher erklä- VOIN ıhrem Sendungsauftrag sich

diesen auch eın finanzielles Mıt- 1C1H Es gehe dabei weder darum, den ableitet. Denn iINan stand iın Hol-
spracherecht ın Gemeindeangelegen- Gläubigen Gelegenheit geben, iıhre and noch dem Eindruck der
heiten siıchern. Es zab ein1gen Wünsche un Ansichten AUSZUSDTIEC- „Utrechter Aftäre“ (Dıie Utrechter
Wiıderspruch, VOT allem VO  e} seıten chen, dann die Bischöte arüber Studentengemeinde hatte 1m Zuge
geistlicher Redner, dıie ohl 1m Sınne urteilen lassen, noch se1 diese Ver- ıhrer langjähr%gen ökumenischen Be-
der bisher uch 1mM Episkopat VOILI- sammlung eın demokratisches Par- mühungen protestantischen

Geistlichen einerherrschenden Meınung den Rat g.. lament, dessen Beschlüsse dann eingeladen, in
ben, InNnan sollte die neuerri  teten dıe Bischöfe ZUÜT: Ausführung weıter- Eucharistiefeier TOt un Weın
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konsekrieren. Daraufhin wurden des initiativ-willigen Menschen. t1V, die Bewältigung der Krise als
23 Marz drei der hierfür verant- Theologie habe heute ihre Aufgabe notwendige Phase eines geschicht-
wortlichen Studentenpfarrer, darın, kritisch-reflektierend das lichen Entwicklungsprozesses. Auch

Glaubensgeschehen un den sıch menschliche Werte Ww1e Solidarıtät,Berufung aut die Aanones 2315
und 7316 des GIC VO':  3 Kardı- darın offtenbarenden Gott 1in Vei- Verantwortungsbewußstsein, Frei-
nal Alfrınk suspendiert.) Kardınal ständlicher Sprache un 1m Bewußt- heitsstreben un Mitmenschlichkeit
Alfrınk hatte siıch nach seiınen e1ge- se1n der Geschichtlichkeit des Men- selen Kennzei  en heutigen lau-
10101 Worten 1Ur schweren Herzens schen un seiner Glaubenserfahrung benserlebens. ber „ohne Führung
P entschließen können: Es se1l die verkündıgen (Abschnitt D 10, 13) des Heiligen Geistes ware das Neue
schwerste Stunde se1nes Bischots- In den Stellungnahmen Aaus dem schon alt, bevor noch hervorge-

treten SE .SCWESCH. Es se1 aber nıcht Plenum wurde bemängelt, da{ß die
eine Regelwidrigkeit, sondern Vorlage „ wen1g das Mysteri1um Die Grundgedanken des zayeıten Be-
eine Sache des katholischen ]au- der Kirche in dieser Welt berücksich- richtsentwurfs über „Die Erneuerung
ens Kamphuis, einer der tıgt habe“ Ozolin, Vertreter der der Glaubenspraxis 1n der Kırche“
suspendierten Studentenpfarrer, sa Russisch-Orthodoxen Kırche). (Ge= bewegen siıch folgende Forderun-
währenddessen als OmmM1ss1ONSMIt- neralvıkar Ruygers aufßerte die Me1- SCn Freiheit gyegenüber dem Zwang,
glied ın der gleichen Konzilsaula WI1e un  9 INa  } se1l wissenschaftlich Ofenheit gyegenüber eıiner System-
sein Bischof. Als der Generalvikar diese Fragen herangegangen un verhafttetheit (Versäulung), Pluritor-
des Bischofts von Breda, Ruygers, habe SOZUSASCH HE Kirche autf das miıtät gegenüber zentralistischer Uni1-
ankündigte, die Suspendierung der Sota des Psychiaters“ gelegt. formität, Authentizität gegenüber
Utrechter Studentenpfarrer könne in Laxheit un! Formalismus, Bereıit-
Kurze aufgehoben werden, da dies- chaft Z Dıenen gegenüber Selbst-

1mM
Dıiıe Berichtsentwürfebezüglıche Gespräche bereits sucht un Mangel Engagement.

Gange se1en, rückte siıch die Erleich- Der „Rapport“” über die Frage Nach diesen Ma{(ßstäben ol die Er-
terung 1n allgemeinem Beitall AUuUs. NCUCIUNGS der Glaubenspraxıis der„Glaubenserleben heute“ wollte, WI1e€e
Auf der Agendaliste dieser Vollver- in der Einleitung lesen stand, nıcht Kırche werden. Anstelle
sammlung standen drei Haupt- VO  > einer deutlich umschriebenen einer blofßen „Erfüllung der relig1ö-
punkte: als erster Berichtsentwurf Definition des christlichen Glaubens- SC  z Pflichten“ oll lebendiges, reiwil-
„Das heutige Glaubenserleben“, als begriffs ausgehen, w 1e€e S1e iwa durch liges un: gyläubiges Engagement Lre-

zweıter Berichtentwurf 95  1e€ Erneue- das Erste Vatikanum gegeben 1St, SON- ten. Liebe Gott un! tätıge ach-
IUuN$g der Glaubenspraxis 1n der stenliebe sollen nıcht miteinanderdern davon, W 4S der heutige Mensch

konkurrieren. Gottesdienst erwelılstKırche“ und ıne Podiumsdiskussion darunter versteht w1e Vapc un
über den „  ınn des cQhristlichen lau- unartikuliert sich dieser auch 2ußern seine Christlichkeit durch den Dienst
benslebens 1N einer säkularisierten Maß. Ofrtensichtlich schien auch den Mitmenschen.
Welt“. Jede Vorlage WAar jeweils VOIN beiden Kommissionsmitgliedern
eıner bzw. Mitglieder umtas- Maltha un den Ottolander Die „Pastoralen Empfehlungen“
senden Kommiuission ausgearbeitet dieser Rapportentwurf Sal Unter anderem sSsetizte sich der Ver-worden. Um die eingrenzbare The- undıfferenziert, da sS1€e ıhre Unter-
matık dieser Vollversammlung 1N1- schrift ausdrücklich verweıgerten un: treter der „Humanıistischen Unıion“

ıhrerseits ine „Minderheitsnota ZUuU dafür e1n, dafß sıch die Plurıformitätgermaßen bewältigen können, nıcht 1m innerkirchlichen Raum eI-sollten aber nıcht die Berichtsent- Rapport Glaubenserleben“ heraus-
sondern diewürte selbst, sondern 1Ur die daran gaben. Sıe beklagten die „einselt1g schöpfe, SOgeENANNTE

anschließenden pastoralen Empfeh- progressıve“ Zusammensetzung der „große Okumene“ 1m Blick ehalte.
Protessor Bronkhorst, der Vertreterlungen Z Debatte gestellt werden. Kommissıon un erklärten tür sıch,

Der dritte Beratungspunkt wurde den Lehren des Zweıten Vatikanums, der Niederländisch-Reformierten
(wohl Aaus Gründen der thematischen der Bischofssynode VO  ; 196/7, dem Kirche, betonte, ware tür die Oku-

MENE VO  e sehr großer Bedeutung,Logik) erster Stelle behandelt päapstlichen Credo VO Junı 1968,
Die Zusammenfassung der 24seitigen den „ V OIN Papst geforderten Ergan- wenn gelingen würde, echte Plurt-
Diskussionsvorlage betont den P — ZUNSCH DA Holländischen Katechis- formität un Finheit miteinander

verbinden. ber die Kollegialitätsıtıven Aspekt der Säkularisierung, MuUus  Da un: der Lehre der Enzy-
weıl u dadurch 95 Recht die klıka „Humanae vıitae“ treu festzu- (die sıch, nach Meınung Junger Kon-
kirchliche Gemeinschaft AUS ihren halten. Der KRapport selbst behandelt zılsteilnehmer, Ja auch einmal -
introvertierten un: statischen Posı- der holländischen Bischötedie Frage der Pluriformität 1mM lau-
tiıonen getrieben“ WIr  d (Abschnitt 1) bensleben als geschichtliche Tatsache auswirken könnte) berührte die Dis-
Man sprach terner VO  - einem „flie- un:! nımmt auch Z „posıtıiven Un- kussion uch die Zölibatsfrage. So

antwortete Bischof 7Zwartkruis VO'  aBenden Übergang VO  a Kirche un: glauben“ eın Begrifl, dessen For-
Welt“ (Abschnitt 3 ber die „Jorge mulierung nıicht NUur Kardinal Al- Haarlem, der auch für die Studen-

den Menschen un: der Diıenst frink als unglücklich bezeichnete tenpfarreıen 1n Amsterdam zuständig
der elt werden nıemals aut die Ge- 1St (vgl Herder-Korrespondenz,als Suche nach dem verlorengegange-
betsgemeinschaft verzichten können“ LL1C1I1 Glauben Stellung. Die heutige 23 2 108 auf die Frage, w1ıe
(Abschnitt Z Die Liturgie habe sıch Glaubenskrise bıete Wwel Möglichkei- sıch ohl verhalten werde, WEeEeNNn

ten der Reaktion: negatıv, die Wıe- Rom Lwa den Dialog die Zöli-der Jeweiligen menschlichen Wıiırk-
für erkläre:ichkeit ANZUDAaASSCN un: siıch beschei- derherstellung des früheren Zustan- batsfrage beendigt

präsentieren. Echter Glaube des durch strenge Ausübung der „Dann werde ıch meınem Gewissen
kirchlichen Lehrautorität;: der pOS1- folgen müssen“.edürfe der schöpferischen Freiheit
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In der Frage der Experimente Warlr ftür die Atmosphäre der Brüderlich- ländischen Katholiken urteiılen 1M-
98358  - sıch darın ein1g, da{fß diese Ja keit, der Selbstbeherrschung un des merhın 1L1ULr 0/9 eindeutig DOSILtLY
teste renzen VOraussefizen. Wo aber echten Dialogs. über das Pastoralkonzil. 17 9/0 zußer-
die Kriterien für die Berechtigung Das Pastoralkonzil der nıederländi- ten gar keine Meınung; un: der große
e1ines Experiments lıegen, Wer schen Kırchenprovinz erlebte mıiıt der est hatte Vorbehalte (etwa die We-
ohl das letzte Wort darüber vierten Sıtzung se1n drittes Tagungs- sentlichen Fragen werden nıcht be-
sprechen habe, das blieb als Frage of- Jahr. Es wiıird 1n weıteres Jahrn andelt, die Mitsprachemöglichkeit
ten Im Hinblick auf das Utrechter Ihm wiırd, W 1e Kardınal Alfrink der Durchschnittsgläubigen 1St DG
Experiment, VO'  ; dem der Kardinal Begınn der vierten Vollversammlung r1ng, die Zusammensetzung 1St nıcht
Sagtıe, daß nıemand 1ssen könnte, angekündigt hat, ıne ständige Pa- repräsentatıv für die Gesamtheit der
ob in  e jemals dazu Ja CM können storalkonterenz tolgen. Man hat sıch Gläubigen der das konservative
werde, 1e10 sıch Altfrink ımmerhin bisher mit Fragen über die kirchliche Element kann sıch viel wenı2 ZUur

der Antwort drängen, „hofte Autorität (vgl Herder-Korrespon- Geltung bringen) (vgl „Elseviers“,
VO  - Herzen“, da{fß ine ökumenische denz, Jn 63 6O dem „MiS- 69, 76)
Eucharistieteier einmal möglıch sel. sionsauftrag heute“ un: der „Ent- Was die „Innerkirchlichkeit“ betrifft,

dürfte doch zumındest diese letzteAus der Diskussion über „Dienst un: wicklungshilfe“ (vgl Herder-Korre-
Aktion“ ergaben sıch Vorschläge, spondenz, Jhg., 207 —209), der Vollversammlung ıne Offnung nach
die sıch auf Verbesserung derArbeiter- cQhristlichen Ethik, der Ehemoral,; der raußen erkennen lassen. Denn 1I1Aan

wurde siıch iımmerhin bewulßßit, Ww1eseelsorge, die Errichtung VO  3 Sozial- Jugend un schließlich Jetzt mıiıt den
dienst-Zentren, die freie Wahl der Fragen der Glaubenserfahrung un: grofß die Gefahr eıner Romantiısıe-
staatlıchen Dienstpflicht (Milıtär- der Glaubenspraxis heute befafßt. IUuNg der ökumenis  en Experimente
oder Zivildienst), das Soz1ıale Jahr Der Beratungsmodus wurde verbes- ISt Und hne mit SıMONLS VON

für Mädchen, das polıtische Engage- SCTUS un das Klima der Offtenherz1g- einer „Gehirnwäsche“ des yläubigen
ment (man sollte ZuUr nächsten oll- keit 1St immer spürbarer yeworden. Volkes durch die Presse hinsichtlich
versammlung auch Politiker e1n- Das 1St auch, W as die einzelnen der Zölibatsfrage sprechen wollen

Vertreter der nıchtkatholischen J]au-laden), die Betreuung der Gastarbei- INa  3 wırd doch gerade iın dieser
ter, auf die Wiedereingliederung VO  3 bensgemeinschaften als wohltuend Frage auch nüchternere, praktischere
Strafgefangenen 1N die Gesellschaft, empfinden un immer wieder dank- Gesichtspunkte berücksichtigen
den Religionsunterricht un die 1N- bar ZU Ausdruck gebracht haben haben Andererseıits wırd 1mM Hiınblick

Es fehlt treilıch uch nıcht kriti- auf den Gesamteindruck des Pasto-ME Erneuerung des Betriebsaposto-
lats bezogen. Aus manchen Diskus- schen Stimmen, auch innerhalb des ralkonzils ohl bedenken se1In,
s1ionsäußerungen kam die Sorge Konzils: INa  _ laufe Gefahr, siıch in daß beides, also die Vorlagen und die

innerkırchlichen Problemen testzu-den praktischen Nutzen der Be- extemporıerten Diskussionsäußerun-
schlüsse des Pastoralkonzils Z Aus- beißen un: vergesse dabei die große SCI, ZUSAaMMMMECNSCHOIMNINECN eın ein1ıger-
druck Deshalb wurde die Zentral- Masse der Gläubigen draußen, de- maßen zutreffendes Biıld des Konzıils-
kommision gebeten, ıne Studien- TIen Sprach- un: Begriftswelt ıne verlautfs ergibt; denn vieltfach wird
un Arbeitsgruppe bılden, die Zanz andere sel. Arbeitern, Studen- 1Ur diese oder jene Außerung 1n der
praktischen Empfehlungen realı- tcCH, der heutigen Jugend se1 das, W 4ds Debatte als Meınung des Pastoral-
sı1eren. Weıter standen Liturgie un: ın Noordwijkerhout VOL sıch gehe, onzıls apostrophiert. Konkrete Er-
Verkündigung 1n den etzten Stunden völlig tremd un unbegreiflıch. gebnisse? Nun, INa  w ISt zumindest
der VollversammlungZDiskussion. ach einer Umfrage den hol- 1m wirklichen Gespräch miteinander.
Soll die Sonntagspflicht abgeschafft
werden? Soll S1e SA“ moralische
Verpflichtung bleiben? der mu{ß S1e,
nach Professor Maltha, nach w 1e VOT Die Kardinalsernennungen
aufrechterhalten werden? Diese FEFra-
SCNH wurden mehr oder wenıger g- Knapp wel Jahre nach dem letz- wieder habe verschoben werden MUS-
gensätzlıch beantwortet. ten Konsiıstoriıum VO' Junı 1967 sen Als „PUIC Phantasıe“ hatte E

Schillebeeck x bezeichnete 1n (vgl Herder-Korrespondenz 21 doch der vatikanısche Pressesprecher,
einem Diskussionsbeitrag 7Z 00 Thema Jhg., 308( auf dem Kardıi- Vallainc, diese Gerüchte ezeich-
der Erneuerung der Verkündigung näle ernannt wurden, gyab der Papst net. So kam die Ankündigung des
die „Gnosıs als die orößte aller Ket- 2R Maärz 1969 („UOsservatore Papstes diıesmal, WE auch nıcht
zereıen“. Die Verkündigung habe
sıch der Geschichtlichkeit bewußt

Romano“, S60 die Einberufung völlig überraschend, doch
elınes Konsistoriums für den einem ungewöhnlıchen Zeitpunkt.

se1in, habe Jjeweıls Handreichungen 28 April des Jahres bekannt, Al Auch se1l die Zahl der „Eingeweih-
geben 1m Hınblick darauf, W ds das dem weıtere Kardiniäle (zweı “  ten“, 11 „Le Monde“ wiıssen
Evangelıum bann. davon 1n petto) kreiert wurden. Be- SOM 69), sehr klein geWwESCH.
Das Plenum einschließlich der LWAa reıits se1it ein1ıgen onaten VOT Selbst die Apostolischen Nuntıen
110 anwesenden Pressevertreter VeEeI- Weihnachten 1968 W1€e zuletzt ZU hätten die Nachricht IST eiınen Tag
abschiedete Kardinal Alfrink 1m Rah- Jahrestag der Ankündigung des vorher, Donnerstag, den
INeN des Schlußwortes des Konzils- Konzıls, 25 Januar 1969 WAartr 1 - Mäaärz erhalten.
vorsitzenden, Prot Steenkamb, miı1t HCI wieder VO  e einem Kon- Mıt den Neuernannten Zzählt das
einer langanhaltenden (stehenden) S1Storıum die Rede SCWCSCI, das aber Kardıinalskollegium 1U 134 (bDZw

Damıt hat derOvatıon, für die sıch der Kardinal, dann WECSCH angeblicher Schwierig- 136) Kardınäale.
sichtlich bewegt, bedankte. Er dankte keiten 1n der Personauswahl ımmer Papst se1it 1965 in zweijahrıgem
Z


